
GUNZENHAUSEN – Seit Ende April
gehen die Gegner der Corona-Ein-
schränkungen nahezu jede Woche in
Gunzenhausen auf die Straße. „Für
Friedenund Freiheit“ lautet ihre Paro-
le, die Demonstranten fordern das
Recht auf freie Meinungsäußerung
für sich ein und schreiben sich auf
die Fahnen, das Grundgesetz zu ver-
teidigen. Das Landkreisbündnis
gegen Rechts Weißenburg-Gunzen-
hausen glaubt diesen Parolen nur
bedingt undwarnt vielmehr, die Teil-
nehmer sollten genau hinsehen, mit
wem sie Seite an Seite auf die Straße
gehen.
Grundsätzlich, sagt Harald Dösel

vom Bündnis bei einem Pressege-
spräch, sei ja nichts dagegen einzu-
wenden, wenn Menschen für Frei-
heit und Menschenliebe auf die Stra-
ße gehen. Es sei durchaus „ein
berechtigtes Anliegen“, die Regie-
rung und ihre Maßnahmen zu kriti-
sieren. Die Frage sei jedoch, mit wem
man sich dabei einlasse, von wem
man sich distanziere oder dies eben
nicht tue.
Die Organisatoren – und Teilneh-

mer – der Gunzenhäuser Demonstra-
tionen sind laut Dösel gut vernetzt
im „Bündnis für Meinungsvielfalt“,
unter diesem Dach firmieren unter
anderem auch die Veranstaltungen
in Hilpoltstein, Thalmässing oder
Schwabach. Sie tauschen sich auf
Facebook oder Telegram aus, die Red-
ner ziehen vonKundgebung zuKund-
gebung.
Vorwürfe, sie würden sich nicht

klar gegen Rechts abgrenzen, weisen
sie, berichtet Dösel weiter, bundes-
weit scharf von sich. So auch in Gun-
zenhausen: Bei der jüngsten Demo
habe es eine Sprecherin von „Wir
sind stark, offener Gesprächskreis
Weißenburg-Gunzenhausen“ als
„bewusst herbeigeführte Falschmel-
dung und Verdrehung von Tatsa-
chen“ bezeichnet, dass sich in Berlin
Rechtsradikale unter die Reihen der
Hygienedemonstranten gemischt
hätten.

Beitrag eines rechten Aktivisten

Wie das allerdings damit zusam-
menpasst, dass die Organisation auf
ihrer Facebook-Seite beispielsweise

einen Beitrag teilt, in dem der
bekannte, extrem rechte Aktivist
Nikolai Nerling als „Journalistenkol-
lege“ bezeichnet und in Form eines
Filminterviews – Nerling am Rande
der Berliner Demo – präsentiert wird,
ist Birgit Mair ein Rätsel. Nerling, der
selbsternannte „Volkslehrer“, hat am
30. Juni 2018 bei derHolocaust-Leug-
ner-Demonstration in Nürnberg ge-
sprochen. Vor zwei Jahren ist der
unter anderemantisemitisch agieren-
de rechte Blogger aus dem Berliner
Schuldienst entlassen worden. Für
die Sprecherin des Nürnberger Bünd-
nis Nazistopp, die die Corona-Demos
an der Noris von Beginn an beobach-
tet, steht fest: „Von Distanz zu extre-
men Rechten kann hier nicht die
Rede sein, im Gegenteil: Bundesweit
bekannte, extrem rechte Akteurewer-
den positiv dargestellt!“
Auch Harald Dösel hat Beispiele

auf Lager. So lagen bei einer Kundge-
bung der Anti-Corona-Szene in Gun-
zenhausen etwa Flugblätter der Ago-
ra-Initiative Erlangen aus. Bemer-
kenswert sind für Dösel vor allem die

Lektüreempfehlungen am Ende der
Veröffentlichung: Mit KenFM oder
dem Compact Magazin werde klar
auf rechte Publikationen verwiesen.
Eine interessante Figur im „Bünd-

nis für Meinungsvielfalt“ ist nach
Dösels Worten auch Christoph M.,
der in Hilpoltstein bereits als Redner
auftrat und als presserechtlich Ver-
antwortlicher eines Flugblattes des
Bündnisses fungiert. Auf seiner Face-
book-Seite „gefallen“ ihmunter ande-
rem die rassistische Bürgerinitiative
Ausländerstopp Nürnberg, der NPD-
Vorsitzende Frank Franz und ver-
schiedene AfD-Seiten, das offenbare
eine „lupenreine rechtsradikale
Gesinnung“.

Mit QAnon-T-Shirts bei der Demo

Dösel sieht in Zusammenhang
ganz klar den Versuch, die Corona-
Bewegung von Rechts zu unterwan-
dern. Teilweise sei dies bereits gelun-
gen. Birgit Mair würde das für Gun-
zenhausen so bestätigen. Auf einem
Video von einer der Demonstratio-
nen seien Leute mit QAnon-T-Shirts

– einer Bewegung, die antisemiti-
schen Verschwörungsmythen an-
hängt – und Heiko Schrang-T-Shirts
– ein Verschwörungserzähler mit
antisemitischen Tendenzen – zu
sehen. Von diesen Teilnehmern habe
sich niemand distanziert.
Die Bewegung, so Mairs Eindruck,

sei nicht etwa nur auf dem rechten
Auge blind, sie sei – und das gelte
bundesweit – „rechtsoffen“. Man
gehe weder zur extremen Rechten,
noch zur AfD oder zu Neonazis auf
Distanz. Die Behauptung, gegen
Extremismus zu sein, sei eine reine
Floskel. Rechtsoffen hält auch
Harald Dösel für eine gute Umschrei-
bung für die Akteure im „Bündnis für
Meinungsvielfalt“.
Sorgen bereiten Mair und Dösel,

dass „die Narrative im Bereich der
Verschwörungsideologien mit völlig
unpassenden historischen Verglei-
chen arbeiten und deutlich antisemi-
tische Tendenzen haben“. Ein Red-
ner aus Bamberg etwa habe in Gun-
zenhausen die Bamberger Hexenver-
folgung, den Nationalsozialismus

und die Corona-Maßnahmen der
Regierung auf eine Ebene gestellt.
Dies ist eine Verharmlosung der
NS-Verbrechen. Bei den Corona-
Rebellen in Nürnberg seien Juden-
sterne getragen worden, auf denen
„nicht geimpft“ stand und bei Reden
seien Juden als Sündenböcke für die
Corona-Krise benannt worden. Das
folge den immer gleichen rechten
Argumentationsmustern. Antisemi-
tismus sei „das Ding in dieser Szene“,
sagt Mair, und gibt zu: „Das war für
mich auch neu.“

Die Mär von der Lügenpresse

Ein weiterer unguter Aspekt ist für
Mair und Dösel die Mär von der
Lügenpresse. Den sogenanntenMain-
streammedien könne man nichts
mehr glauben. Letztendlich werde
sowieso nur noch das geglaubt, so
Mair, was auf den eigenen Seiten im
Internet gefunden werde. Und das
sei eben „viel rechter Stoff“.
Die Hoffnung mancher Soziolo-

gen, dass sich diese Bewegung ver-
läuft, wenn die Pandemie vorbei sei,
teilt Dösel nicht. Er geht davon aus,
dass sich die Menschen, die sich hier
zusammengefunden haben, ein neu-
es Thema suchen werden, und dass
„ein Grundrauschen bleiben wird“.
Umso wichtiger sei es, jetzt dagegen
vorzugehen und deutlich zumachen,
wer da eigentlich auftritt.
Die kritische Öffentlichkeit dürfe

da nicht zu viel Verständnis entwi-
ckelt, den Fehler habeman inder Ver-
gangenheit bereits bei den Wutbür-
gern gemacht. „Wer mit Neonazis
gemeinsam gegen vermeintlichen
Faschismus demonstriert, dem brau-
che ich nicht zuzuhören“, betont Bir-
git Mair.
Die Corona-Leugner sind für die

Nürnbergerin „eine Minderheit, die
wie Pegida extrem laut ist“. Dass sie
ihre Meinung nicht sagen dürften,
sei „totaler Quatsch“, schließlich
könnten sie doch jedes Wochenende
demonstrieren, ganz abgesehen von
dem, was sie alles im Internet pos-
ten. Mairs Schlusswort: „Nur weil sie
andere nicht von ihrer kruden Mei-
nungüberzeugen, heißt das noch lan-
ge nicht, dass wir im Faschismus
leben.“  MARIANNE NATALIS

GUNZENHAUSEN – Erste „physische
Sitzung“ seit Beginn der Corona-Pan-
demie: Das IHK-Gremium Weißen-
burg-Gunzenhausen traf sich unter
Wahrung der Abstandsregelung in
den Räumen der Raiffeisenbank in
Weißenburg. Die Sitzung stand unter
demMotto „Politik trifft Wirtschaft“.
Als Gäste waren Landtagsabgeord-

neter Alfons Brandl und der Landrat
des Landkreises Weißenburg-Gun-
zenhausen Manuel Westphal einge-
laden. Als Nachrücker beerbt Alfons
Brandl, ein Herriedener, Manuel
Westphal als Abgeordneten des Baye-
rischen Landtags. Er stellte sich und
seinen persönlichen wie politischen
Werdegang im IHK-Gremium vor
und bot neben der Unterstützung der
Wirtschaft vertrauensvolle Kooperati-
on auf Augenhöhe an.
Landrat Manuel Westphal berich-

tet von seinen erstenWochen imneu-
enAmt. Diese seien vor allemvon der
Corona-Pandemie geprägt gewesen.
Die Auswirkungen der Pandemie
und des damit verbundenen Lock-
downs gelte es in dennächstenMona-
ten und Jahren abzufedern. Vor
allem der Gesundheitsbereich mit
den niedergelassenen Ärzten, dem
Klinikum Altmühlfranken und den
verschiedenen Pflegeeinrichtungen

würden weiterhin gefordert sein.
Auch das Gesundheitsamt im Land-
ratsamt Weißenburg-Gunzenhausen
arbeite unter Höchstleistung und
werde von staatlicher Seite personell
deswegen auch verstärkt.
Die finanziellen Auswüchse der

Krise ließen sich derzeit noch nicht
genau beziffern, doch gelte es wach-
sam zu sein und bereits jetzt dieWei-
chen zu stellen. Dabei will der Land-
rat auch die heimischeWirtschaft im
Boot wissen, denn nur gemeinsam
könne die Region nach vorne
gebracht werden. In Zukunft werde

es daher wichtig sein, die Region ins-
gesamt zukunftsfähig aufzustellen.
Wichtig wird laut Westphal dabei

sein, die Auswirkungen der Corona-
Pandemie abzufedern, neue Hand-
lungsfelder zu finden und bestehen-
de Projekte auf den Prüfstand zu stel-
len. Politik, Wirtschaft und auch die
Öffentlichkeit sollten dabei Hand in
Hand arbeiten, Ziele für die Region
formulieren und diese dann gemein-
sam umsetzen. „Modern, zukunfts-
orientiert und innovativ – so will ich
unseren Landkreis in die nächsten
Jahre mit ihnen führen. Dafür baue

ich besonders auf die Unterstützung
der Wirtschaft“, so Landrat Manuel
Westphal. Auch er bot vertrauensvol-
le Zusammenarbeit mit der Wirt-
schaft im Landkreis an.
Der Austausch zwischen Wirt-

schaft und Politik ist für das IHK-Gre-
mium eine der Zentralaufgaben.
LandratWestphal und derAbgeordne-
te Brandl waren sich einig, dass auch
zukünftig ein enger Austausch zwi-
schen Politik, Wirtschaft und den
zuständigen Behörden erfolgen soll.
Bei der Gremiumssitzung ging es

außerdem um die Themen Aus- und

Weiterbildung auf verschiedenen
Ebenen (Fachausbildung/Techniker/
Hochschule) sowie Infrastruktur
(Anbindung an die Metropolregion
Nürnberg im Norden und den ober-
bayerischen Raum Richtung Ingol-
stadt/München) und die Sicherung
und den Ausbau der bestehenden
Pkw- und Fahrradwege auch im Zuge
der Nutzung nachhaltiger Antriebs-
systeme.
Angesprochen wurden nicht zu-

letzt die zukunfts- und regionalorien-
tierte Vermarktung sowie der Mega-
trend Nachhaltigkeit.  ab

Die Gegner der Corona-Einschränkungen demonstrieren seit Monaten in Gunzenhausen. Jetzt warnt das Landkreisbündnis gegen
Rechts: Die Bewegung ist „rechtsoffen“.

Beim Treffen unter dem Motto „Politik trifft Wirtschaft“ dabei (von links): Dr. Simon Amesöder, Vorsitzender des IHK-Gremiums Weißenburg-Gunzenhausen, IHK-Geschäfts-
stellenleiterin Karin Bucher, MdL Alfons Brandl, Landrat Manuel Westphal und Wilfried Wiedemann, Vorstandsvorsitzender der Raiffeisenbank.
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Viele Widersprüche und keine klare Abgrenzung
Das regionale LANDKREISBÜNDNIS GEGEN RECHTS blickt mit Sorge und einiger Kritik auf die Demonstrationen gegen die Corona-Regeln.

Landrat: Die Folgen der Pandemie abfedern
Vertreter der heimischen WIRTSCHAFT suchten das Gespräch mit dem neuen Landrat. Bei dem Treffen ging es aber nicht nur um Corona.
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